
Neue Studie der Deutschen Aidshilfe zeigt:
Sexarbeit*innen brauchen verbesserte Bedingungen
statt Arbeitsverbote

In dem vom Gesundheitsministerium geförderten Forschungsprojekt untersuchte die
Deutsche Aidshilfe die gesundheitlichen Bedarfe von Sexarbeiter*innen in Deutschland -
die Ergebnisse wurden nun veröffentlicht: “Was brauchen Sexarbeiter*innen für ihre
Gesundheit?”

Die Ergebnisse der Studie sind nicht nur für die Verbesserung der
Gesundheitsvorsorge bei Sexarbeiter*innen wichtig, sondern auch für die Arbeit
an politischen Lösungen von großer Bedeutung. Insbesondere zeigen sie die
große Bandbreite von Sexarbeit sowie die unterschiedlichen Motivationen von
Sexarbeitenden.

BesD-Pressesprecher Kolja-André Nolte dazu: “In der Studie wird das
Schubladendenken von in der Sexarbeit tätigen Menschen als entweder ‘unfreiwillige
Prostituierte’ oder ‘selbstbestimmte Sexarbeiter*in’ deutlich als Trugschluss widerlegt.
Die Studienergebnisse decken die Komplexität in der Sexarbeit auf und bestätigen somit
die Notwendigkeit eines differenzierten Vorgehens in der Problembekämpfung.”

Die Befragten bewerten nicht ihre Tätigkeit - die Sexarbeit – als Problem; sie
kritisieren aber die teilweise schlechten Bedingungen, unter denen sie arbeiten
(müssen).

Der BesD begrüßt die partizipative Umsetzung der Studie, in deren Rahmen einer
zentralen Forderung der Hurenbewegung - „Redet mit statt über uns“ - nachgekommen
wurde: Endlich gibt es eine umfangreiche Untersuchung, die wissenschaftlichen
Standards entspricht und Sexarbeitende mit einbezieht.

Positiv hervorzuheben ist außerdem die Auswahl und Diversität der Fokusgruppen: Die
Aidshilfe hat sich bewusst mit jenen Kolleg*innen beschäftigt, die unter teils prekären
Bedingungen der Sexarbeit nachgehen und oftmals schwer zu erreichen sind. Es
wurden unterschiedliche soziale und ethnische Herkünfte, sowie erstmals in dieser
Größenordnung auch Sexarbeitende aller Geschlechter befragt.
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Als Kernprobleme wurden von den Betroffenen Gewalterfahrungen und Angst vor
Gewalt, finanzielle und existenzielle Not, psychische Belastung in Zusammenhang mit
erlebter Stigmatisierung sowie Kriminalisierung und fehlende Legalität identifiziert.Die
„elf Empfehlungen zur Verbesserung der Lebens-, Arbeits- und
Gesundheitsbedingungen von Sexarbeiter*innen“ unterstützt unser Verband zu 100%.

Die in der Studie beschriebene zunehmende Nachfrage nach Sex ohne Kondom kann
der BesD leider bestätigen. Der Zwang zum illegalen Arbeiten sowie eine geringere
Nachfrage führten insbesondere während der Corona-Arbeitsverbote dazu, dass auch
Kundschaft und Wünsche angenommen werden mussten, die sonst abgelehnt werden.
Dies belegt auch eine Untersuchung des Kriminologischen Forschungsinstituts
Niedersachsen: “Nordisches Modell auch in der Mitte Europas? - Auswirkung der
Corona-Pandemie im Bereich der Prostitution”

Die Studie weist deutlich nach, dass Illegalisierung sowie Stigmatisierung starke
psychische Belastungen auslösen und somit gesundheitsschädigend sind. Ebenfalls
stellte sich heraus, dass Personen außerhalb des mann-männlichen
Sexarbeitsspektrums über die Schutzmethoden PreP bzw. Pep nicht ausreichend
aufgeklärt sind. Hintergrund sind zum einen die mangelnde Aufklärung und zum anderen
die Frage der Kostenübernahme. Die Angebote werden hier nun verstärkt.

Die beiden untersuchten Sondergesetze sieht auch der BesD kritisch: Wir halten die
Anmeldepflicht laut Prostituierten Schutz Gesetz für den falschen Ansatz, um
Sexarbeitende zu schützen. Wir sprechen uns für eine vollständige Abschaffung der
Sperrbezirksverordnungen sowie für eine Vereinfachung der baurechtlichen
Genehmigungsverfahren für Prostitutionsstätten aus - es handelt sich dabei um sichere
Arbeitsplätze.

Johanna Weber, politische Sprecherin des BesD sagt: „Wir sehen in dieser Studie eine
solide Basis, um die aufgeheizte Diskussion bezüglich neuer Regelungen und Gesetze
für die Sexarbeit zu versachlichen.“
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